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Johann Gerhard ist uns VOTI em Urc seiıne ogmatı ekannt Es ist
allerdings Steigers Verdienst, daß GT schon In der Vergangenheıt Hre dıe
Herausgabe Von Predigten und Meditationen erhards In der e1 „Doctrina
et Pıetas“ eıne ganz andere Seılte erhards 1Un auch wissenschaftlich-kritisch
zugänglıch emacht hat Gerhard wurde 606 ordıinıert und gleich Superintendent
In €  urg (äußerster en Thüringens). en1g später promovıl1erte @8

und egte Hrc Disputationen oburger Gymnasıum dıe Grundlagen
für seiıne „EocCI [NCO1O02ICL ; das gigantische Werk selner außerordentlic
elehrten ogmatık. Es ist erstaunlıich. w1e Gerhard neben diesen Projekten,
seınen ufgaben als Superintendent und seınen gymnasıalen ıchten eıne
umfangreıiche Predigtarbeıt leistete. DIie ersten Predigten, die GF noch In Jena
gehalten hatte, wurden schon 606 gedruckt. ber 6S kamen bald welıltere dazu.
on in Jena wurde D olenbDbar mıt sanftem IC dazu angehalten, sıch In
der Predigtprax1s üben (S.465) Bald erscheınt erhards Predigtsammlung
der „Erklärung der Hıstoriıen des Leıdens und Sterbens uUunNsSeTCS Herrn Christi!
Jesu‘  C (1611) on 612 schloß i die Arbeıten selner „Postilla: Das ist
Erklärung der Sontäglichen und fürnehmesten Fest=Euangelıen uber das

Jh“ ab, dıe dann 613 erstmalıg erscheınt. Die „Postilla” esteht aus

vier großen Bänden mıt S00 Seliten und 114 Predigten. Dre1 an geben
die Predigten den Festtagsevangelıen wlieder. Im ersten Band efinden
sıch Predigten VoNn Advent bıs ngsten, 1m zwelıten VON Trinıtatıs bıs ZU)

Ewı1gkeıtssonntag. €e1 werden Weihnachten gleich mehrere Predigten
ZUT Auswahl geboten und ebenso hiıer und da E1 Predigten er sollte Ian

6S besser Meditationen nennen”) über Epıisteltexte eingestreut, z B Ostern
oder Hımmelfahrt Im drıtten Banden WIT Evangelıumspredigten den
Aposteltagen und anderen esttagen. Der letzte Band nthält Wochenpredıigten
verschiedenster AaUs em und Neuem lTestament („vermischte 1eEXie
Dieses umfangreıiche Predigtwerk äßt unschwer erkennen, da dıie kritische
Herausgabe mıt Y der e1 „Doctrina eit Pıetas“ noch längst nıcht
abgeschlossen ist

Steigers wissenschaftlich-kritische Ausgabe biletet den Orginaltex VON

1613, der natürlıch wen1ger leicht lesen ist als spätere, überarbeıtete
Editionen. AaTur sıch hıer CH1 umfangreicher wissenschaftliıcher und sehr
hilfreicher Apparat unter dem TFEXT, der VOT em /Zıtate erläutert oder Zıtate
iIm Urgmaltex wledergı1bt. JTextergänzungen späterer eıt storen den Lesefluß
nıcht, weiıl sS1e hınten angefügt wurden (S 425—441). Regıster der Predigttexte,
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der Bıbelstellen (sehr umfangreıch! und ein Personenregıster komplettieren,
neben eıner kurzen „Einführung“ Steigers, das Werk In se1ıner Eınführung
geht Steiger auch auf erhards homiletische Prinzıpien CI dıe dieser schon ıIn
se1ner ‚„„‚Wıdmungsvorrede” Anfang des ersten Bandes em vorausgeschickt
hatte Seine Predigten sollen VOT em ‚„deutlıc und verständlıch“‘ SseIN. Seine
Methode sSe1 eıne .„„‚katechetische Met‘  d“ („Modus Ocendı1 Catecheticus’‘)
für dıe „Eıinfältigen“, kombıinıiert damaıt, Chrıstus als dıe Mıiıtte der SUNAZEH
eılıgen „1NS Herz  o predigen (5.4721) Es ist bemerkenswert, daß
Gerhard diese Eıinfac  e1 und diesen ezug auf das (Janze der eılıgen chrıft
auch WITKI1C durchgehalten hat In anderen Predigten gegenüber Studenten,
emerkt Steiger, habe (Gjerhard SaNzZ anders, sehr viel länger, umfassender und
akademıischer gepredigt (S.4741) ber ebenso überraschend ist, daß Gerhard
fast jede Predigt mıt alttestamentlichen Bezügen, „Deutungen der Hıstorien“
einleıtet und dies als „geistlıche Deutungen‘, an dıie Herzen“ predigen
versteht. Gerhard nenn dies dıie „mystische Weılse lehren“‘ („Modus ocendı
Mysticus”). /Z/um e1ispie begıinnt ß selne Predigt ZU Christfest über as
2,1—/7 (Weıhnachtsgeschichte erster el mıt Exodus 399 DZW. der Geschichte
VO brennenden OTNDUSC Den Mose erscheinenden nge „deutet'  06 Gerhard
S] nıcht NUTr auf den Sohn Gottes, sondern diıeser nge sSEe1 der Sohn (jottes
leıbhaftıg gewesen! Und dieser bringe NUunNn das Feuer seiner göttlıchen Natur
mıt Denn (jott sSe1 eın verzehrendes Feuer (Dtn 4,24) Der USC aber Se1
das „Symbolon” selner menschlıchen Natur, dıie nıcht verzehrt werde VONn der
göttlıchen Natur, unverletzt, unzerstOört, aber VO  —_ der SaNZCH der Gottheıt
und des Feuers durchleuchte Hıeran ann sıch SeEW1 eiıne Dıskussion
über die allegorische Deutung‘ des en Testaments oder darüber anschlıeßen,
ob INan den Leuten SOIC eiıne geballte Ladung altkırchlicher Christologıie ın
eıner Chrıstfestpredigt zumuten könne. Fakt ist, daß 6S Allegorıe im Luthertum
immer auCc. be1 Luther) und gerade auch in der Predigt gegeben hat und auf
diese Weise z B Chrıistologıe auch WITKI1IC AIn dıe Herzen“ der Menschen
gepflanzt wurde. ber auch dıie anderen homıiletischen Pflöcke, dıe Gerhard
in selner Wıdmungsrede quası INn den en gerammt hat, sınd bıs heute
außerst bedenkenswert. Rıchtig und unverfälscht (orthodox) predigen sSe1
dıe Grundlage. Ia ist Gerhard natürlıch überaus streng. ber GI: ist weıtherzıg
In den verschiedenen Weısen, bescheiden darın, seine eigene Predigtweıise
präsentieren oder Sal anzupreisen S2Auf den Urtext einzugehen SEe1 hıer und
da gut, aber bıtte nıcht viel S4 Dıiıe Predigt einzuteıjlen Sse1 ebenfalls wichtig
(Gerhar' selbst macht meılst 1Ur Zzwel Teıule). ber INan sollte nıcht viele
Unterabteijulungen machen, es zerstückeln und zerte1ılen (S4 Ebenso Se1 CS

gul, ebhaft reden, rhetorische „Figuren“ gebrauchen. ber auch hıer gılt
das Votum des postels: „Ich kam nıcht mıtenWorten odererWeiısheıit!“‘

Fıgürlıche Deutung der geheimniısvolle Deutung. Wohl unterscheıiden VOoNn einer sıch
verselbständigenden und VOT allem moralısıerenden Allegorie.
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(S Gerhard geht auch auf „Bewegungen’, „Gebärden‘ und ‚„„‚Gestikulation”
des Predigers 11 ber der rediger sollte nıcht ZU Schauspieler oder
Komödianten werden 5.6) Ebenso beeindrucken Geschichten („Historien")
dıe orer als „lebendige Exempel‘“ ber auch hlıer soll Mal} gehalten werden,
besonders, WENN 6S sıch heidnısche oder ustige Geschichten handelt,
Hc die dıe Hörer das Wort (Jottes leicht für eıne bekannte und langweılıge
Angelegenheıt halten könnten. Man sollte auch nıcht „systematısch" predigen
(„Modus ocendı Scholastıcus”). Systematık sSe1 wiıchtig ber der Verstand der
Hörer e nıcht überfordert und der exft nıcht „gezwungen“ werden S./)
Übrigens wagt Gerhard Ende dieser usführungen auch eın el über
Luthers Predigtweise, dıe ın seliner Kırchen- und Hauspostille en Se1
Er hält S1e wohlwollend für eıne „heroische“ Predigtweilse, dıe „bısweılen“
weıt VO ext abweıche, aber dann wlieder 1ın zurückkehre. .„Derselben

lehren kann vnnd soll nıcht eın jeder leichtliıch folgen, sondern auff der
gemeınen Straße leiıben vnd ıIn andern olchen modum Ocendı olcher
Weise ehren) ehe(r) vnd mehr admırıeren SiE bewundern), als demselben
folgen“ 5:9) Wıe wunderbar feinfühlıg und zugle1c TrTeITIeEN! Gerhard hıer mıt
- Nater Luther“‘ umgeht! Diese ınführung In die Homuiletik ist bIs heute eın
wertvolles Dokument, auch WE hıer natürlıch nıcht alle Fragen der Homluiletik
beantwortet werden.

Ich empfehle dieses Buch ZU tudıum auf das herzlichste uch WE

WIT natürlıch nıcht mehr predigen können, W1e CS Johann Gerhard 1m TEr
Jahrhundert geta: hat, sınd seine Predigten und damıt diese Edıtion nıcht 1Ur

historisch-wissenschaftlich VON oroßem Wert Für den rediger heute ist eın
1C In erhards Predigten auch un homiletischen Gesichtspunkten, VOT

em als bıblısches Korrektiv, durchaus wertvoll und hılfreich Dieses Buch
hat natürlıch eiınen sehr stolzen Preıs. Bıblıotheken ollten dıe bısher
erschıenene 1 iıhren Studenten zugänglıch machen und diesen Preıs auf
keinen Fall scheuen.

Thomas Junker
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Eın Buch ist iImmer eıne Ehe zwıischen der Person des Verfassers und dem
gestellten ema chmıiıdt stellt dıe Tage: dıe eher einem Missıonar e1inia
als dem, der immer und 1Ur 1m eigenen kulturellen Umifteld Hause SCWECSCH
ist „Wıe kann die Homuiletik den rediger In die Lage Versetzen: den Orern
das lebendige Wort Gottes nach dessen eigener Intention 5 WI1Ie S1e
CS in hrer menschlichen und geistlıchen Sıtuation brauchen und hören können“
(S.18)? In der Tat ist dies eiıne rage, dıe alle rediger beantworten müßten.,


